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gung, die auf etwa 160,000 Fr. zu stehen käme,
wovon Staat und Bund 65% übernehmen würden.
Entfernte Quelle, weitverzweigte Hauptleitungen, zwei
Resersoirs und eine Druckpumpanlage verteuern das
Werk wesentlich. Der Hausbesifyer sollte die Zulei-
tung ab Hauptleitung ins Haus übernehmen, der
Rest der Kosten durch Hahnenzins und eventuelle
direkte Steuer gedeckt werden.

Zur Bequemlichkeit die Schönheit!
(Korrespondenz).

Heutzutage verlangt die Raumkunst eine gute
Abstimmung all dessen, was ein Zimmer enthält.
Auf Grund einer früheren Überhäufung übertreibt
man heute gerne eine gewisse Einfachheit. Diese
Strenge ist aber nur eine Erscheinung. Der Reichtum
der angewandten Stoffe für die Möbel, Teppiche,
Schmuckgegenstände, elektrischen Apparaten, hat für
denjenigen, der den Geschmack der Zeitgenossen
kennt, kein Geheimnis. Er bemerkt, dafj ein Bild
seinen Plafy behauptet, und dafj es selbst einen be-
vorzugten Plafy einnimmt, welcher heute viel eher
als früher richtig gewählt wird.

Auf den Mauern keine Überhäufungen mehr!
Keine Bilder mehr, die durch ihren Stil, ihren Cha-
rakter oder ihre Farben stören. Da, wo ein Maler
sich es nur wünschen könnte, hat man ein oder zwei
Bilder aufgehängt, deren Mal}e, Stimmung, Färb-
werte, Ausdruck, Stil und Charakter in einer Einheit
den künstlerischen Reichtum steigern.

Ein einziges Bild wandelt das Aussehen eines
Raumes um, sei es ein Stilleben, eine Landschaft
oder etwas Figürliches, entweder auf einfarbiger Wand,
über einer Ruhebank, über einem Arbeitstisch oder
über einer architektonisch schön geformten Truhe,
vorausgesety, dalj es gut gemalt ist. Es mufî be-
geistern oder träumend stimmen. Es mufj zu einer
Geistesbefreiung verhelfen können. Es soll eine so
bestimmte Anwesenheit haben, dafj man sich nicht
mehr allein fühlt, zugleich aber soll es so fein wirken,
dalj es nie die Stunden stört, in denen man volle
Einsamkeit genießen möchte.

Stimmung zu schaffen ist eine Kunst für sich. Wir
haben in der Halle oder im Atelier, in den Zimmern
oder in der Bibliothek die Bilder peinlich verteilt, um
hier Licht, dort etwas Mystisches oder dort hinten leben-
dige Farbflecken zu schaffen. Aber wenn ein solches
Bild ein Kunstwerk verkörpert, ein anderes etwas Auf-
reizendes, etwas Vertrauliches oder etwas Tröstendes
vermittelt, so sind wir sicher, in diesem modernen
Haus in der Nähe der Bibliothek oder Diskothek eine
Reserve an Bildern zu finden.

Je nach Jahreszeit, Umständen, wird sich unsere
Phantasie, unser Heim verwandeln. Auf dunkel ge-
färbten Möbeln bringt man Elfenbein oder Metall
in harmonischen Einklang. Auf nickelgefafjten Glas-
tischen wird man einmal ein venezianisches Glas,
ein anderes Mal eine alte persische oder chinesische
Vase, bald eine schwarze oder eine weifje Keramik
mit den Blumen der Jahreszeit in Einklang bringen.

Den Bildgehalt können wir durch unseren Geist
beeinflussen, ebenso können wir aber uns durch den
Geist des Bildes beeinflussen lassen. — Um einem
Freunde Ehre zu erweisen, um einer Freundin Freude
zu machen, suchen wir in unserer Reserve die Bilder,
die unserem Hause eine andere Stimmung geben,
sozusagen ein anderes „Klima" vermitteln. Se.

Fällungszeit des Fichten- und
Tannenholzes.

„Wer sein Holz um Lichtmeß fällt,
dem sein Haus wohl zehnfach hält.
Um Fabian und Sebastian
fängt schon der Saft zu treiben an."

Diese Bauernregel gilt vor allem für die Fichten
und Tannen; sie sagt, dafj man die beiden Baum-
arten im Winter (gemeint ist zwischen Weihnachten
und dem 20. Januar) fällen sollte, weil bei Sommer-
fällung die Dauerhaftigkeit viel geringer ist.

Herr Professor Dr. Ernst G ä u m a n n hat seit sei-
ner Tätigkeit als Direktor des Instituts für spezielle
Botanik der E. T. H. Zürich die Berechtigung dieser
alten Regel in großzügig angelegten Versuchen nach-
prüfen lassen. In der Dezembersifyung der Ber-
nischen Botanischen Gesellschaft berichtete er über
seine praktisch wertvollen Ergebnisse.

Vom September 1926 bis August 1927 wurden
jeden Monat je eine Fichte und eine Tanne in einem
möglichst einheitlichen Waldbestand bei Zofingen
gefällt. Die 24 Stämme wurden gleichwertig ausge-
wählt und entweder sofort in den Versuchen ver-
wendet oder zunächst 1—2 Jahre gelagert: entrindet
und berindet in ganzen Walzen oder in geschnitte-
nen Balken, trocken unter Dach oder im Freien aus-
gewettert, ferner auch als Pfähle in Wiesland einge-
rammt. Entrindete nicht geschnittene Walzen, welche
im Herbst und Winter (bis Januar) gefällt wurden,
wiesen die geringste Vermorschung und größte
Widerstandsfähigkeit gegen Pilze auf. Die im Mai
bis Juli gefällten Stämme waren für die holzzerstö-
renden Pilze sehr empfänglich.

Die Vermorschung der in den Sommermonaten
gefällten Splintbalken bei Verwendung im wald-
frischen Zustand ist ungefähr drei- bis fünfmal, und
diejenige der Kernbalken doppelt so grolj als die
Vermorschung der im Herbst und Winter gewönne-
nen Balken.

Das unter Dach gelagerte Holz mufj der Mög-
lichkeit der Infektion von Holzabfällen entzogen
werden, sonst ist es nachher nicht wiederstandsfähi-
ger gegen Pilze als das frisch verwendete. Trocken
gelagertes Holz zeigt nach zwei Jahren eine doppelt
so starke Vermorschung, wenn es im Sommer ge-
fällt wurde.

Die Vermorschung des Holzes ist ein doppelter
Vorgang. Die Pilze lösen gewisse Stoffe aus dem
Holz heraus, doch bleiben dieselben in humifizierter
Form im Holz, können aber als Extrakt gemessen
werden. Der andere Teil besteht im Abbau zu
Kohlensäure und Wasser und wird gemessen durch
den Gewichtsverlust an Trockensubstanz.

In den L a bora to r i u m s ve rsu che n wurden
die Holzproben vermählen, sterilisiert und nachher
mit den folgenden vier Pilzen geimpft. 1. Merulius
domesticus, dem berüchtigten Hausschwamm. 2. Poly-
porus vaporarius, dem Mauerschwamm, der an
tropfbar flüssiges Wasser gebunden und deshalb
weniger gefährlich ist als der Hausschwamm. 3. Co-
niopnora cerebella, dem Trockenfäulepilz oder Keller-
schwamm, der nur mikroskopisch festgestellt werden
kann. 4. Lenzites abietina, dem Schwellenpilz, der
im Freien liegende Schwellen, Telephonmaste, Bret-
terwände usw. befällt und bei seiner Reife konsolen-
förmige Fruchtkörper bildet. Es wurden zirka 9000
Kulturen in Erlenmeyerkolben bei konstanten Bedin-
gungen beobachtet.
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gung, bis sul stws 160,000 I^r. 2^u stsbsn ksms,
wovon 5tsst unb bunb 62°/g übsrnsbmsn würben,
^ntlsrnts (Ousiis, wsitvsr^wsigts bisuptisitungsn, ^wsi
Xsssrsoirs unb sins Oruckpumpsnisgs vsrtsusrn bss
Werk wsssntiicb. Osr bisusbssitzsr soiits ciis /uisi-
lung sb bisuptisitung ins bisus übsrnsbmsn, bsr
ksst bsr Xostsn burcb bisbnsn^ins unb svsntusiis
birskts Ztsusr gsbsckt wsrbsn.

!ur Lequemlicklceit öie îàlieil!
(Xorrssporicisri^).

ibsiàutsgs vsrisngt ciis Xsumkunst sins guts
Abstimmung si! bssssn, wss sin /immer sntbsit.
Aul Lrunb sinsr trüberen Obsrbsulung übertreibt
msn bsuts gsrns sins gswisss binlscbbsit. Oisss
5trsngs ist sbsr nur sins ^rscbsinung. Osr ksicbtum
bsr sngswsnbtsn 5tolls lür ciis b4öbsi, Isppicbs,
5cbmuckgsgsnstsnbs, sisktriscbsn Appsrstsn, bsl lür
bsnjsnigsn, bsr bsn Lsscbmsck bsr ^sitgsnosssn
ksnnt, ksin Lsbsimnis. br bsmsrkt, bsh sin biib
ssinsn l°istz bsbsuptst, unc! bsh ss ssibst sinsn be-
vor^ugtsn k°istz sinnimml, wsicbsr bsuts vis! sbsr
sis lrübsr ricbtig gswsbit wirb.

Aul clsn b4susrn ksins Obsrbsulungsn msbr!
Xsins biibsr msbr, bis burcb ibrsn 5tii, ibrsn Lbs-
rsktsr obsr ibrs l°srbsn störsn. Os, wo sin blsisr
sicb ss nur wünscbsn könnte, bst msn sin obsr ^wsi
Liibsr sulgsbsngt, bsrsn i^Ishs, Stimmung, k°srb-
werte, Ausbrub<, 5tii unb Lbsrsktsr in sinsr binbsit
bsn künstisriscbsn Xsicbtum slsigsrn.

^in sinniges biib wsnbslt bss Ausssbsn sinss
ksumss um, ssi ss sin 5tilisbsn, sins bsnbscbslt
obsr stwss s-igüriicbss, sntwsbsr sul sinlsrbigsr Wsnb,
übsr sinsr kubsbsnk, über sinsm Arbsitstiscb obsr
übsr sinsr srcbitsktoniscb scbön gslormlsn Irubs,
vorsusgsssht, bslz ss gul gsmsil isl. bs muh be-
gsislsrn obsr trsumsnb slimmsn. bs muh /u sinsr
(Osistssbslrsiung vsrbsilsn könnsn. bs soii sins so
bsstimmts Anwsssnbsit bsbsn, bsh msn sicb nicbt
mslir siisin kübit, ^ugisicb sbsr soii ss so lsin wirksn,
bsh ss nis bis 5tunbsn slörl, in bsnsn msn voiis
binzsmksit gsnishsn möcbts.

Stimmung ^u sclisllsn isl sins Xunsl lür sicli. Wir
lisbsn in bsr Ibslis obsr im Alsiisr, in bsn ^immsrn
obsr in bsr öibiiollis>< bis öiibsr psiniicli vsrlsiil, um
liisr I.icl»l, borl slwss I^i^slisbiss obsr borl lnnlsn isbsn-
bigs l-srblisbcsn ?u sclisllsn. Aber wsnn sin soicliss
kiib sin Xunslwsric verkörpert, sin snbsrss stwss Aul-
rsi^snbss, stwss Vsrtrsuiicliss ober stwss Iröstsnbss
vsrmiltsil, so sinb wir siclisr, in bisssm mobsrnsn
Ibsus in bsr XIslis bsr öibiiotlisk obsr Oiskotlisk sins
^sssrvs sn öiibsrn ?u linbsn.

ls nscli lslirss^sit, ibmstsnbsn, wirb sicli unsers
l'lisntssis, unssr Ibsim vsrwsnbsin. Aul bunks! gs-
lsrbtsn i^Iöbsin bringt msn bilsnbsin obsr li/Istsi!
in lisrmonisclisn binkisng. Aul nicksigslskztsn Oiss-
tisclisn wirb msn sinmsl sin vsneiisnisbiss (5iss,
sin snbsrss l^isi sins sits psrsisclis obsr cliinssisclis
Vsss, bsib sins scliwsr^s obsr sins wsihs Xsrsmik
mit bsn biumsn bsr lslirss^sit in binkisng bringen.

Osn bilbgslislt können wir burcli unseren Osist
bssinliusssn, ebenso könnsn wir sbsr uns burcli bsn
^sist bss biibss bssinliusssn issssn. — ibm sinsm
l^rsunbs bbrs ?u srwsissn, um sinsr I^rsunbin k^rsubs

msclisn, sucbsn wir in unssrsr i?sssrvs bis biibsr,
bis unserem ibsuss sins snbsrs Stimmung gsbsn,
^o?u5sgsn sin snbsrss „Xiims" vsrmittsin. 5s.

^sllungZLSis clez dickten- un«i
Isnnenkoliez.

„Wsr 5s!n ttoi? um l.ict>tmsh ts»t,
cism ssm ttsuz wc>ii! Tstintsbi >is!t.
I^m t-sdisri uric! Zsdsztisn
tsrigt sctiori ctsr 8stt /u trsibsri sr>."

Oisss bsusrnrsgsi gilt vor siism lür bis k-icbtsn
unb Isnnsn! sis sagt, bslz msn bis bsibsn bsum-
srtsn im Winter (gemeint ist -wiscbsn Wsibnscbtsn
unb bsm 20. lsnusr) lsiisn soiits, wsii bsi 5ommsr-
lsiiung bis Osusrlisltigksit vis! geringer ist.

llsrr l'rolszsor Or. brnst O s u m s nn list ssit ssi-
nsr Istigksit sis Oirsktor bss Instituts lür spsiislis
botsnik bsr b. I. ib. ^üricli bis bsrscbtigung bisssr
sitsn ksgsi in grokz^ügig sngsisgtsn Vsrsuclisn nscli-
prülsn issssn. in bsr Os-smbsrsihung bsr bsr-
nisciisn botsniscbsn (Osssiisclislt bsriclitsts sr übsr
seins prsktiscli wsrtvoiisn brgsbnisss.

Vom Zsplsmbsr 1?26 bis August 1927 wurbsn
jsbsn klonst js sins iìlits unb sins Isnns in sinsm
mögiicbst sinbeitliclisn Wsibbsstsnb bsi ^olingsn
gslsiit. Ois 24 5tsmms wurbsn gisicliwsrtig susgs-
wslilt unb sntwsbsr solort in bsn Vsrsuciisn vsr-
wsnbst obsr ^unsclist 1—2 lsbrs gsisgsrt' sntrinbst
unb bsrinbst in gsn?sn Wsi^sn obsr in gssclinitts-
nsn bsiksn, trocken untsr Oscli ober im kreisn sus-
gswsttsrt, lsrnsr sucli sis blsbis in Wissisnb sings-
rsmmt. bntrinbsts niclit gsscbnittsns Wsi^sn, wsiclis
im lbsrbst unb Winter (bis lsnusr) gslsiit wurbsn,
wisssn bis geringste Vsrmorscbung unb gràlzts
Wibsrstsnbslsbigksit gegen bii?s sul. Ois im IVIsi
bis luii gslsiitsn 5tsmms wsrsn lür bis boiT^srslö-
rsnbsn bii?s ssbr smplsngiicb.

Ois Vsrmorscbung bsr in bsn 5ommsrmonslsn
gslsiitsn 5piintbsiksn bei Vsrwsnbung im wsib-
lriscbsn ^ustsnb ist ungslsbr brsi- bis lünlmsi, unb
bisjsnigs bsr Xsrnbsiksn boppsit so grol; sis bis
Vsrmorscbung bsr im btsrbst unb Winter gswonne-
nsn bsiksn.

Oss untsr Oscb gsisgsrts bioi? muh bsr b4ög-
iicbksit bsr inlsktion von bioi-sblsllsn snt^ogsn
wsrbsn, sonst ist ss nscbbsr nicbt wisbsrstsnbslsbi-
gsr gsgsn bii^s sis bss lriscb vsrwsnbsts. Irocksn
gsisgsrtss bioi? ?sigt nscb Twsi lsbrsn sins boppsit
so stsrks Vsrmorscbung, wsnn ss im 5ommsr gs-
lsiit wurbs.

Ois Vsrmorscbung bss bioi^ss ist sin boppsitsr
Vorgsng. Ois bii-s iössn gswisss 5tolls sus bsm
bioi^ bsrsus, bocb bisibsn bisssibsn in bumàisrtsr
I^orm im bloiTl, könnsn sbsr sis bxtrskt gsmssssn
wsrbsn. Osr snbsrs Isii bsstsbt im Abbsu ?u
Xobisnssurs unb Wssssr unb wirb gsmssssn burcb
bsn (Oswicbtsvsriust sn Irocksnsubstsn^.

in bsn I. s borsto ri u m s vs rsu cbs n wurbsn
bis bioi^probsn vsrmsbisn, sterilisiert unb nscbbsr
mit bsn loigsnbsn vier bii?sn gsimplt. 1. k^Isruiius
bomssticus, bsm bsrücbtigtsn btsusscbwsmm. 2. boiy-
porus vsporsrius, bsm I^Isusrscbwsmm, bsr sn
troplbsr liüssigss Wssssr gsbunbsn unb bssbsib
weniger gslsbriicb ist sis bsr bisusscbwsmm. 3. Lo-
niopbors csrsbsiis, bsm Irocksnlsuispii? obsr Xslisr-
scbwsmm, bsr nur mikroskopiscb lsstgsstsiit wsrbsn
ksnn. 4. bsn/btss sbistins, bsm Zcbwsiisnpiiz!, bsr
im kreisn iisgsnbs 5cbwsiisn, Isispbonmssts, brst-
tsrwsnbs usw. bslsiit unb bsi ssinsr ksils konsoisn-
lörmigs I^rucbtkörpsr biibst. ^s wurbsn ?irks 9000
Xuitursn in brisnms^srkoibsn bsi konstsntsn ösbin-
gungsn bsobscbtst.
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